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Nachgefragt

«Es werden Köpfe gewählt und nicht Parteien»
EineAuswertungderExekutiven in
derRegionzeigt:Würden sichdie
parteilosenMitglieder zusammen-
schliessen,wären sie – über alle
Gemeindengesehen –die stärkste
Kraft.Überrascht Siedas?
Lineo Devecchi:Nein, überhaupt nicht.
Die Zahl der Parteilosen in kommuna-
len Exekutiven hat sich in den letzten
20bis 30 Jahren inderganzenDeutsch-
schweiz ungefähr verdoppelt. DieOst-
schweiz ist da keineAusnahme.Wobei
es jenachGemeindeUnterschiedegibt.

WoherkommendieUnterschiede?
Das hat mit der Geschichte einzelner
Gemeinden zu tun: Sobald sich eine
erste Partei entwickelte, dann reagier-
ten andere Interessengruppen eben-
fallsmitParteigründungen.Warenhin-
gegen bereits andere Gremien oder

Vereine als Orte der Interessenvertre-
tung, der Debatte und des Austauschs
etabliert, dann war eine Parteigrün-
dung schlichtwenigernotwendig.Und
schliesslich sind Parteien in grösseren
Städten deutlich wichtiger als in klei-
nen Dörfern, weil hier die Mobilisie-
rung weniger über den persönlichen
Kontakt funktioniert und eher über
organisierte Kanäle laufenmuss.

Trotzdemist derTrendklar.Was
sinddenndieGründe fürden
VormarschderParteilosen?
AufGemeindeebenestehtdieSachpoli-
tik im Vordergrund. Auf kommunaler
Ebenestandschon immerdieSachpoli-
tik imVordergrund.Undweilman sich
in kleinerenGemeindenoft persönlich
kennt,werdenKöpfegewähltundnicht
Parteien. Einen wichtigen Einfluss hat

die sich veränderndeKommunikation.
Durch Social-Media-Plattformen ist
man heute nicht mehr zwingend auf
Parteiorgane angewiesen, um einen
erfolgreichenWahlkampf zu führen.

HabensichdieParteienausden
Gemeindenzurückgezogen?
Das sehe ich nicht so. An vielen Orten
sinddieParteien, auchwenn siewenig
Ressourcenhaben, immernochmit viel
Energie amWerk.Es ist eher so, dass es
dieWählerinnen undWähler sind, die
sich von den Parteien zurückgezogen
haben.ParteienverlierenanRelevanz,
weil sichMenschenzunehmenweniger
mit als starr empfundenen Parteipro-
grammen identifizierenwollen.

Steigt alsodiePolitikverdrossen-
heit inderBevölkerung?
Auf allen Ebenen sinkt die Wahlbetei-
ligung. Und in denGemeindenwar sie
schon immer tiefer als bei kantonalen
odernationalenUrnengängen.Die ab-
nehmende Wahlbeteiligung auf Ge-
meindeebene lässt sich durch die

grundsätzlich abnehmende Identifika-
tion mit dem Lokalen in Verbindung
bringen. Stichworte sind hier die zu-
nehmende Mobilität und die daraus
resultierenden «Schlafgemeinden».

HabendieseEntwicklungeneinen
negativenEinfluss aufdiepoliti-
scheDebatte indenGemeinden?
DieseFrage ist schwierig zu beantwor-
ten. Der Einflussverlust der Parteien
mussnicht per se einenEinfluss haben
aufdieDebattenkultur.WenneineGe-
meindevonzwei konservativenPartei-
enmit ähnlichen Ansichten dominiert
wird, dann entsteht nicht automatisch
eine gute Debatte. Diese kann gestei-
gertwerdenmit derFörderung lokaler,
partizipativer Initiativen auf Gemein-
deebene –dadurchkanndieBedeutung
des Lokalenwieder zunehmen. (mbu)

Lineo Devecchi ist Co-Leiter des Zent-
rums für Gemeinden an der Ostschwei-
zer Fachhochschule OST. Bild: PD

Die Parteilosen sind auf dem Vormarsch
Immerweniger Exekutivpolitiker wollen sich an eine Partei binden.Warum ist das so? Undwas sind die Folgen dieser Entwicklung?

Michel Burtscher

Bei den Wahlen für den freien Sitz im
Rorschacher Stadtrat unddieNachfol-
gevonRonnieAmbauen (FDP)kommt
esam13. Juni zumDreikampf zwischen
GiusiGuerreri vonderCVP,RetoKael-
li vonderFDPunddemparteilosenAn-
dreas Kern. Zur Verfügung stellen sich
also zwei Kandidierende von etablier-
ten Traditionsparteien und ein Kandi-
dat ohne Partei im Rücken. Hat Kern
beidieserAusgangslageüberhaupt eine
Chance? «Klar», sagt er. «Sonst wäre
ich nicht angetreten.»

Natürlich habe es Vorteile, wenn
man Mitglied einer Partei sei. «Es ist
sicher einfacher, einenWahlkampf zu
führen, gerade auch aus finanzieller
Sicht.» Trotzdem sei er bewusst als
Parteiloser – oder Parteifreier, wie er
sich selber nennt – angetreten.Dennes
gebe keine Partei, mit der er sich voll-
ständig identifizierenkönne, sagtKern.
Und so gehe es vielen Wählerinnen
undWählern auch.Darum ist er zuver-
sichtlich: «Die Parteilosen bilden die
grösste Partei.»

Seit 1951erst zwei
parteiloseGemeinderäte
WürdeKerngewinnen,wäreer gemäss
offizieller Statistik erst der dritte Ror-
schacher Stadtrat seit 1951, der keiner
Partei angehört. Die letzten und einzi-
gen parteilosen Stadträte waren dem-
nachPaulMüller (2005–2008)undPe-
ter Fuchs (2005–2012). Wirft man in-
des einen Blick auf die aktuelle
Zusammensetzungaller Stadt- undGe-
meinderäte indenRegionenRorschach
undSt.Gallen, zeigt sich:EinEinzelfall
wäreKernals parteilosesExekutivmit-
glied nicht – ganz imGegenteil.

Derzeit gibt es in den 19 Gemein-
den 35 parteilose Frauen und Männer
in der Exekutive. Damit halten sie ins-
gesamt knapp einen Drittel aller Sitze.
Danach kommen die CVP mit 30 und
die FDP mit 24 Vertretern, dann mit
Abstand die SVP und SP mit 10 bezie-
hungsweise 9 (siehe Grafik). Die Zahl
derParteilosen indenkommunalenEx-
ekutivenhabe sich inden letzten20bis
30 Jahren inderDeutschschweizunge-
fähr verdoppelt, sagt Lineo Devecchi,
Co-Leiter des Zentrums für Gemein-
denanderFachhochschuleOST (siehe
Interviewunten).Wobei es jenachGe-
meindeUnterschiede gebe.

Das zeigenauchdieZahlenausdenRe-
gionen Rorschach und St.Gallen. So
sind beispielsweise die Gemeinderäte
inGaiserwaldoderAndwil noch immer
fest inderHandvonParteien,während
in der Tübacher oder Häggenschwiler
Exekutive fast nur Parteilose sitzen.
Und in Gossau oder Wittenbach sind
Stadt- beziehungsweiseGemeindeprä-
sident parteilos, obwohl die Parteien
sonst inderExekutivedenTonangeben
– und obwohl die derzeitigen Amtsin-
haberbei denWahlenKonkurrenzhat-
tenausdiesenParteien.Gesamthaftge-
sehen ist der Trend klar: Die Parteilo-
sen sind auf demVormarsch.

Zu ihnengehört auchRaffaelGem-
perle. Er sitzt seit 2010 im Häggen-
schwiler Gemeinderat und wurde im
vergangenen Jahr zum Gemeindeprä-
sidenten gewählt. Anders als sein Vor-
gänger Hans-Peter Eisenring, welcher
der CVP angehörte, ist Gemperle par-

teilos.Damit ist er inderHäggenschwi-
lerExekutive inguterGesellschaft:Vier
der fünfMitgliedergehörenderzeit kei-
ner Partei an. Einzige Ausnahme ist
Pieder Flepp von der CVP.

DieParteienhabensich
zurückgezogen
Seine Parteilosigkeit sei keinNachteil,
betont Raffael Gemperle. Er sei freier
undunabhängiger,wenn er nicht strikt
eine Parteilinie vertretenmüsse. «Wir
machen Sachpolitik, die Partei steht
nicht im Vordergrund.» Zwar sympa-
thisiere er politisch grundsätzlich mit
der FDP, doch die existiere auf kom-
munaler Ebene in Häggenschwil gar
nicht. In seiner Gemeinde hätten die
Parteien heute kein grosses Gewicht
mehr, sagtGemperle. Gleichzeitig be-
tont er, dass diese durchaus einen
wichtigen Beitrag zur Meinungsbil-
dung leisten könnten und auch bei der

Suche nach Ratsmitgliedern eine
wichtige Funktion einnähmen.

Michael Götte ist seit 2006
Gemeindepräsident von Tübach und
bekanntermassen nicht parteilos, son-
dern SVP-Mitglied. Sonst waren aber
seit seinemAmtsantritt alle seine Kol-
leginnen und Kollegen in der Exekuti-
veparteilos.Erhabebisheute trotzdem
alle einerpolitischenGesinnungzuord-
nen können, so habe sich auch die Zu-
sammenarbeit vereinfacht. Nebst den
persönlichen Meinungen würden zu-
demauchÜberlegungenvoneinzelnen
InteressengruppenwieKirchen,Quar-
tieren undVereinen in denGemeinde-
rat eingebracht.

LeidetdiepolitischeDebatte in
denGemeinden?
Dass Parteilose unabhängiger seien,
verneintGötte.Erhabe in seiner politi-
schen Karriere noch nie eine kommu-

nale Politikerin oder einen kommuna-
len Politiker kennen gelernt, die oder
dermitdemParteibuchpolitisierthabe.
In Tübach gebe es seit über 20 Jahren
keine Ortsparteien mehr, sagt Götte.
«Diese Entwicklung finde ich tra-
gisch.»DieParteienwürdeneinewich-
tige Rolle spielen im Schweizer Staats-
wesen. Und wenn sie fehlten, gehe et-
was verloren.DasmerktGötte auch im
Alltag:«Bei gewissenThemen ist es für
denGemeinderatmanchmal schwierig
zuerkennen,wiedieBevölkerungdazu
steht, weil sich niemand äussert.» Da
könnten Parteien Abhilfe schaffen.
Vielfach seienes sie, die sichgrundsätz-
lich Gedanken zu den Geschäften
machten und so zur Meinungsbildung
beitragen könnten. «Wenn das allge-
meine politische Interesse fehlt, mel-
den sich meistens nur Leute, die bei
einem bestimmten Thema Partikular-
interessen vertreten.»

5
0

1

1 3

Andwil

5
4

1

4

Berg

7
4

2

4 1

Eggersriet

7
0

3

4

Gaiserwald

7
0 2

1 1

3

Goldach

5
1

11

1
2

Gossau

5
4

1

4

Häggenschwil

5
1

11

2
1

Horn

5
0

2

3

Mörschwil

5
1

11

3

Muolen

4
0

1

2

1

Rorschach

* 1 Vakanz

7
2

22

1
2

Rorschacherberg

5
1

11

1
2

St.Gallen

7
4 24

1

Steinach

7
3

2

3

1
1

Thal

5
4

1

4

Tübach

5
4

1

4

Untereggen

7
1 3

1 1

2

Waldkirch

7
1 2

1

1

1

2

Wittenbach
Parteilos

Grüne

SP

GLP

CVP

FDP

SVP

7
1

11

1
1

1 1

1

Lesebeispiel und Legende

7Mitglieder

1Mitglied
parteilos

*

So viele Parteilose sitzen in Stadt- und Gemeinderäten der Regionen Rorschach und St.Gallen
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